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118 ®er (gleîtromotor in ber Eitere. — ®r. 38. Hanauer: ®ie Sungettfcïjtoinbfudjt.

fen toorben finb, fo finb fie trq^bem at)ne Qlxiei=
fei nic^t guträglicf). Man füllte batjer immer,
menu man erfraîtHeg OBft noch bertoerten mitt,

toenigfteng bagfelBe forgfältig bon ber ©djale
Befreien unb ba, ton eg geljt, bie ïranïïjaften
©teilen auêfdjneiben.

©er (SIehtromofor in ber £ücf)e.
Sebe tpaugfrau hat ficher fdjon einmal ge=

badf)t, toemt nur ein „guter ©eift" bag müt)=
fame gleifhhacfen, bag Seigîneteit unb anbete
ähnliche KüdhenarBeiten für mich Beforgen
mürbe, |>eute giBt eg einen foldjen „©eift",
benrt andf I)ier fiat bie immer hilfsbereite Sech=

ni! Separate unb Mafdfinen gefdijafferi, bie ber
tpaugfrait biefe SCrBeitert abnehmen ober er=

leichtern.
§ür ben StntrieB Don ^üdEjenmafdjinen

fomrnt nur ber ©leftromotor in Betracht, benn
fo Heine Motoren, mie fie nottoenbig fiitb, Iaf=
fen fid) nur für ben eleïtrifd^en ©trout Bauen.
SIucEj f}ier ift bie (Steftrotecfmi! bagu Berufen,
bag „Mcibcben für SHIeg" gu toerben. 3n ber
Kühe laffen fidf biete SIrBeiten auf med)ani=
fdfem Jgege augfrnffren. Quirt Beiffnel bag
^atïen bon gleifclj unb ©erniife; bie Mafdhine
fjactt 3 kg $Ieifd) in 10 Minuten, mäfjrenb
man fonft hierfür 20 Minuten angeftrengt
brefien nmf, @ie reißt toêiter mühelog ©em=
mein, Manheim, 9?üffe, ©hoïolabe, Kartoffeln,
Suder, barteg Brot ufm. Slitcf) gum Kaffeerctaïp
len läfgt fie fieff leidet bertoenben; hunbert
©ramm Boï)nen toerben in 4 Minuten fein
gemahlen. ©le'ftrifh angetriebene Seigïnet»
rnafdfinen gibt eg eBenfallg. Big 5 Iii ter Steig
toerben bamit in 10 Minuten burdfgearBeitet,
otme baff bie .paugürait eine ipanb gu rühren
Braucht, mafjrenb fie fonft eine BjalBe ©tunbe
bafür arbeiten muff. Sie eleftrifdfje ©diuee»

©ie Gungenfcfyunnöfucht in
93ort ®r.

Sie ftar'fe BerBreitung ber SitBer'fulofe Bei
ben inbuftriellen SIrBeitern finbet ilfre ©r!Iä=
rung barin, baff Bei biefer Berufggrubbe im
Befonberen Majje alle bie ungünftigen Gsinflüffe
eintoir'feu, toeldje für bie @ntftef)ung ber
©dftoinbfudfi bortoiegenb in Betracht îommen:
fdhlecEjte 2Sof)nunggber|üItniffe, ungureic^enbe
©rnäfirung, bagu Berufliche ©häblihfeiten, bag
SïrBeiten in gefdjloffenen Räumen, in I)t)gienifcf)
nicht eintoanbfreien, fhlehtgelüfteten SBer!ftät=
ten, bie ©ingtmung bon ©tauB, bag SïrBeiten
mit ©iften, förderliche ÜBeranftreftgung unb

fdjlagmafcEjine fdjlägt ban! beut fidf rafd^- um=
brefieuben ©hlagflügel febe Menge ©itoeiff in
10 Minuten gu feftem ©dfnee. Befonberg an=
genehm ift auch Bie eleürifdje Mefferfrulj=
mafdhine, bie geräufhlog arbeitet unb in 5 Mi=
nuten bie SIrBeit berricfitet, für bie fonft eine
halbe ©tunbe nottoenbig ift.

@g gibt fomBinierte Kitdhenmafdeinen, bie
alle biefe SIrBeiten mit bent gleichen @Ieftro=
motöfdhen leiften, fogenannte Bebolberntafhü
nen, unb gtoar ohne baff B.eim Mafhinento'édfp
fei auch itob eine ©hrauBe gelöft toerben mu|.
2IHe fedfS Mafcffinen finb um bie Slcbfe beg Mo=
torg fchtoenïBar unb man nimmt immer bie
Mafdhine in Betrieb, bie man gerabe Braucht.
SaBei ift eg aber audi) möglich, mehrere Mafd)i=
nen gleichzeitig laufen gu laffen. Ser ©Ie!tro=
motor hat eine Geiftung bon nur %• PS, er
Braucht alfo nicht einmal fobiel toie ein Bügel»
eifen; bie ©tromîoften finb berfchtoinbenb Hein.
Bei anberen Bauarten müffen bie eingelnen
Mafchinen jetoeilg Beim ©eBraud) aufgefegt
toerben, toag jeboch mühelog gefheben ïann.
©in toichtiger Borteil ber Kühenmafhine ift
bie groffe ©leihmäffigfeit Bei ber BerarBeitung
in Begug auf Reinheit ber Materiaiberteilung,
g. B. Beim ©hneiben bon ©c^eiBen (Kartoffeln
unb anbereg), Beim ©djnißeln bon ©entüfe ufto.
©ehr toichtig ift auch, Bah Bie Mafchine fehr
leicht aufBetoahrt unb gereinigt toerben ïann.
Ser Motor berlangt feine SSartung.

Snbuffrie unb Ganbcoirtfcffaft
38. ^attenter.

©rfältung. Surh biefe bielfachen @höbli(hfei=
ten toirb bie SBiberftanbgfcihigfeit herabgefelrt
unb eine fhlumnternbe .Süßerfulofe in eine of=
feite bertoaitbeli. ^m ©egenfatg gum ^nbuftrie»
arBeiter biffroniert bie Betätigung in ber Gattb^

toirtfhaft in biel geringerem Maffe gur @rtoer=

Bung ber Suberïulofe. Ser Ganbtoirt arbeitet
bor allem int freien in ber reinen Guft, er
Brauht nicht bie fhlehte Guft ber gabriîeit
einguatmen, bie ©rnähruttg ift reichlicher, auch
bie 2üoh nu it ggber'h cil i it i n e finb meifteng Beffer,
mit ©taitB unb ©iften hat ber GanbarBeiter

118 Der Elektromotor in der Küche. — Dr. W. Hanauer: Die Lungenschwindsucht.

sen worden sind, so sind sie trotzdem ohne Zwei-
fel nicht zuträglich. Man sollte daher immer,
wenn man ertränktes Obst nach verwerten will,

wenigstens dasselbe sorgfältig von der Schale
befreien und da, wo es geht, die krankhasten
Stellen ausschneiden.

Der Elektromotor in der Küche.
Jede Hausfrau hat sicher schon einmal ge-

dacht, wenn nur ein „guter Geist" das müh-
same Fleischhacken, das Teigkneten und andere
ähnliche Küchenarbeiten für mich besorgen
würde. Heute gibt es einen solchen „Geist",
denn auch hier hat die immer hilfsbereite Tech-
nik Apparate und Maschinen geschaffen, die der
Hausfrau diese Arbeiten abnehmen oder er-
leichtern.

Für den Antrieb von Küchenmaschinen
kommt nur der Elektromotor in Betracht, denn
so kleine Motoren, wie sie notwendig sind, las-
sen sich nur für den elektrischen Strom bauen.
Auch hier ist die Elektrotechnik dazu berufen,
das „Mädchen für Alles" zu werden. In der
Küche lassen sich viele Arbeiten auf mechani-
schem Wege ausführen. Zum Beispiel das
Hacken van Fleisch und Gemüse; die Maschine
hackt 3 üZ Fleisch in 10 Minuten, während
man sonst hierfür 20 Minuten angestrengt
drehen muß. Sie reibt weiter mühelas Sem-
mein, Mandeln, Nüsse, Schokolade, Kartoffeln,
Zucker, hartes Brot usw. Auch zum Kaffeemah-
len läßt sie sich leicht verwenden; hundert
Gramm Bohnen werden in ck Minuten fein
gemahlen. Elektrisch angetriebene Teigknet-
Maschinen gibt es ebenfalls. Bis 5 Liter Teig
werden damit in 10 Minuten durchgearbeitet,
ohne daß die Hausfrau eine Hand zu rühren
braucht, während sie sonst eine halbe Stunde
dafür arbeiten muß. Die elektrische Schnee-

Die Lungenschwindsucht in
Von Dr.

Die starke Verbreitung der Tuberkulose bei
den industriellen Arbeitern findet ihre Erklä-
rung darin, daß bei dieser Berufsgruppe in?

besonderen Maße alle die ungünstigen Einflüsse
einwirken, welche für die Entstehung der
Schwindsucht vorwiegend in Betracht kommen:
schlechte Wohnungsverhältnisse, unzureichende
Ernährung, dazu berufliche Schädlichkeiten, das
Arbeiten in geschlossenen Räumen, in hygienisch
nicht einwandfreien, schlechtgelüfteten Werkstät-
ten, die Einatmung von Staub, das Arbeiten
mit Giften, körperliche Überanstrengung und

schlagmaschine schlägt dank den, sich rasch um-
drehenden Schlagflügel jede Menge Eiweiß in
10 Minuten zu festem Schnee. Besonders an-
genehm ist auch die elektrische Messerputz-
Maschine, die geräuschlos arbeitet und in 5 Mi-
nuten die Arbeit verrichtet, für die sonst eine
halbe Stunde notwendig ist.

Es gibt kombinierte Küchenmaschinen, die
alle diese Arbeiten mit dem gleichen Elektro-
motörchen leisten, sogenannte Revolvermaschi-
nen, und zwar ohne daß beim Maschinenwech-
sei auch nur eine Schraube gelöst werden muß.
Alle sechs Maschinen sind um die Achse des Mo-
tors schwenkbar und man nimmt immer die
Maschine in Betrieb, die man gerade braucht.
Dabei ist es aber auch möglich, mehrere Maschi-
nen gleichzeitig laufen zu lassen. Der Elektro-
motor hat eine Leistung von nur htz ?F, er
braucht also nicht einmal soviel wie ein Bügel-
eisen; die Stromkosten sind verschwindend klein.
Bei anderen Bauarten müssen die einzelnen
Maschinen jeweils beim Gebrauch aufgesetzt
werden, was jedoch mühelos geschehen kann.
Ein wichtiger Vorteil der Küchenmaschine ist
die große Gleichmäßigkeit bei der Verarbeitung
in Bezug auf Feinheit der Materialverteilung,
z. B. beim Schneiden van Scheiben (Kartoffeln
und anderes), beim Schnitzeln von Gemüse usw.
Sehr wichtig ist auch, daß die Maschine sehr
leicht aufbewahrt und gereinigt werden kann.
Der Motor verlangt keine Wartung.

Industrie und Landwirtschaft.
W. Hanauer.

Erkältung. Durch diese vielfachen Schädlichkei-
ten wird die Widerstandsfähigkeit herabgesetzt
und eine schlummernde Tuberkulose in eine os-

fene verwandelt. Im Gegensatz zum Industrie-
arbeiten disponiert die Betätigung in der Land-
Wirtschaft in viel geringerem Matze zur Erwer-
bung der Tuberkulose. Der Landwirt arbeitet
vor allem im Freien in der reinen Luft, er
braucht nicht die schlechte Luft der Fabriken
einzuatmen, die Ernährung ist reichlicher, auch
die Wohnungsverhältnisse sind meistens besser,
mit Staub und Giften hat der Landarbeiter
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fau.m gu tun. ©S liegen auch ©tatiftiïen bot,
toeldje bie giinftigen S3erTE)äItniffe bet £anbar=
bettet in Begug auf bie SmBetïuIofe battun. @o

ftarBen 1895 an SmBetïuIofe auf 10,000 2e=

Bcnbe int agtatifdjen Dftpreu^en 18, bagegen
im inbufttiellen @ad)fem2)tehiingen 35. 97adi

ißtofeffot ®ölfch ftarüen in Sßafjettt 1908 auf
10,000 SeBertbe bon fämtlictjert männlichen S5e=

titfett im ®urchfd)niit 30,7 ait SmBetïuIofe, bie

Sanbtoirffdiaft BlieB mit 18,2 ftarl untet beut

Surchfdjmtt, bagegen Betrug bie ®uBetïu!ofe=
fterblidffeit Bei ben äftaurern 102, Bei ben

©dfteinetn 137, Bei ben ©teinhauern 268. 23on

1000 Ianbtoittfchaftlid)en ülrBeitem erhielten
77 biegen ©d)tombfucht bie hgnbalibenrente, bon
1000 ^nbuftriearBeitern bagegen 145.

®ie Bisher gültige Mitnahme, baff bie £sn=

bufttie butdj bie ©chtoinbfucht ftärler in S0tif=

Ieibenfd)aft gebogen toetbe als bie Sanbtoirt=
fdfaft, tourbe neuerbingS etftfjütiett burd) eine

llnterfuc£)ung beS ^Berliner SItgteë ®r. ©.
9Mff. @r giefit aitS feinen ftatiftif^en 2Set=

gleichen ben ©dfluff, baf; bie ®uBerïulofefterB=
lic()!eit am niebtigften ift in bortoiegettb ^n=
bitfttieläitbetn, toie Söelgiett unb ©nglanb, baff
fie bagegen am pdfften ift in bottoiegenb
Slgrarftaaten, toie ^tlattb, Öfterreid), Ungarn,
ginnlanb. ®ie lltfache für bie nichtigere @terB=

Iid)leit an SufietMofe Bei bett lynbuftrieatBen
tern finbet ®r. SBolff batin, baff Bei ihnen
bie mittfcffaftlicfien uttb Bjtjgiertifc^ert 33erl)ält=

niffe günftiger feien, ^nbuftriealifierung Btim
gen nicht nur gaBriïftauB mit fid), fonbetn
gleichzeitig burd) getoetïfchaftiichen Qufammem
fd)Iuff bet SlrBeitermaffen toirtfchaftlidje IpeBuitg
burd) ©thöhung bet SïrBeitSberbienfte, Beffete
SBo'hnungêbethâltniffe unb nicht gule^t audj
Sïufïlâxung in allen ïultuteïïen unb Igtigieni»

fdjen fragen. ®er oBIigatotifche @d)uluntet=
rieht unb in neuerer Qeit bie fcf)ulätgtliche iWu=

fterung unb ÜBettoachung fotoie anbete $üt=
forgeeintichtungen ($ranfcnl)äufet, bie ©ogiaI=
betjtdjetung) feien auf bie geringe ®uBet!uIofe=
giffet ber ^nbuftriearBeiter ebenfalls tum ©im
fluff getoefen.

Hn§ fcheint eS g)neifell)aft gu fein, ob man

Beredftigt ift, auS ben nadten Qiffern betartig
toeitgehenbe ©cfflüffe gu gießen, toie ®t. SBolff
eS tut. Sßit haben fa gefef)en, toie Diele gaf=
toten auf baS guftanbefommeit ber ®uBerfm
lofefterblichfeit Hott ©inflttff finb. (Statt groffe
Sauber bürfte eS gtoecfmäffiget fein, Heinere
©ebiete miteinanber gu Dergleichen, Bei benen
bie Sferhältniffe gleich gelagert finb, bann toitb
bie ©rflärung beS llnterfchiebS ber ©terblidb
Seit erleichtert fein. ®aff eS lanbtoirtfchaftliche
SBegirfe mit gtöffetet SmBerfulofefterBIidjleit
gibt, al§ toie fie bie inbufttiellen öegitfe auf=

toeifen, toar übrigens fchon früher Befannt. ®aff
aber im übrigen bie SBohnuugSberhältniffe ber

inbufttiellen SeböIIetung burdftoeg günftiger
feien toie bie ber länbliifien, mu| Beftritten
toerben.

®aff ©nglanb fich burd) eine ttiebrige ®uBet=

fulofegiffet auSgeichnet, liegt in bett Beffeten
©tnäf)tungS= unb Sffiol)mmg§betï)âliniffen, be=

ten fich t>ie englifd)en SCrBeiter erfreuen, ebenfo
an ber fräftigen SlrBeiterfdmhgeBung unb bett

fdjarfen gefeiglichen SJiaffnahmett gut ©inbärm
mung ber ®uberïuIofe. ®aburch toirb Bis gu
einem getoiffen ©rabe ein SluSgleid) gegen bie
unbetmeiblidien Q'aBriffc^äbigungeri getoä'hrt.
Sn ©nglanb ift aber troig allebem bie ©djtoinb»
fudjtfterBIichîeit ber fgubuftriearbeiter höh^r
toie bie ber lanbtoirtfdfaftlichen Söebollerung,
Umgefehrt ift bie Smfierfulofe in Dfterteid) fel)t
ftarf berBreitet, infolge ïultureller SKi^ftänbe,
SJtängel ber ©efeiggebuttg unb uttgenügem
ber Sefämfifung; hieb toerben Sanbtoirtfdfaft
unb ^nbuftrie in gleichem Sftaffe bon ber Seuche

Betroffen, üftan barf fid) nun ïeineStoegS ba=

Bei Beruhigen, ba^ bie ®uBer!uIofegiffertt biel=

fad) Bei ber ^nbuftrieBeböllerung niebriger ge=

funben toerben toie Bei ber Sanbtoirtfd)aft,
ülbfolut Betrad)tet finb biefe Qiffern immer

noch biel gu hoch- ®urch SSetBeffetuitg ber 3Boh=

iutngS=, ©rnä'hrungS= unb SlrBeitSberhältniffe
unb burch enetgifdie S3eïâmf)fung ber ©euche

mu§ biefe Qiffer noch Bebeittenb hetaBgefeigt
toerben; baS SSeiffnel bon ©nglanb geigt, toaS

auf biefem ©eBiete erreicht toerben ïann.

3œei tppifc^e ipcrfoiten aus ber alten îïbteftabt 2öil.
91on 9t. Dtierhotger.

Sn febem alten ©täbtehen gaB eS früher eine Befonbere SlngiehungSïraft auSitBten. @ie toa=

Slngal)! origineller alter 9ßetfönlich'feiten, bie ren getoöhnlich ^inberfreunbe unb berftanben
auf bie Einher, BefonbetS auf bie ^naBen eine e§, bie ^ugettb burch allerlei brollige ober auch
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kaum zu tun. Es liegen auch Statistiken vor,
welche die günstigen Verhältnisse der Landar-
beiter in bezug auf die Tuberkulose dartun. So
starben 1895 an Tuberkulose auf 10,000 Le-
bende im agrarischen Ostpreußen 18, dagegen
im industriellen Sachsen-Meiningen 35. Nach
Professor Kölsch starben in Bayern 1908 aus
10,000 Lebende von sämtlichen männlichen Be-
rufen im Durchschnitt 30,7 an Tuberkulose, die

Landwirtschaft blieb mit 18,2 stark unter dem

Durchschnitt, dagegen betrug die Tuberkulose-
sterblichkeit bei den Maurern 102, bei den

Schreinern 137, bei den Steinhauern 268. Von
1000 landwirtschaftlichen Arbeitern erhielten
77 wegen Schwindsucht die Invalidenrente, von
1000 Industriearbeitern dagegen 145.

Die bisher gültige Annahme, daß die In-
dustrie durch die Schwindsucht stärker in Mit-
leidenschast gezogen werde als die Landwirt-
schaft, wurde neuerdings erschüttert durch eine

Untersuchung des Berliner Arztes Dr. G.
Wolfs. Er zieht aus seinen statistischen Ver-
gleichen den Schluß, daß die Tuberkulosesterb-
lichkeit am niedrigsten ist in vorwiegend In-
dustrieländern, wie Belgien und England, daß
sie dagegen am höchsten ist in vorwiegend
Agrarstaaten, wie Irland, Österreich, Ungarn,
Finnland. Die Ursache für die niedrigere Sterb-
lichkeit an Tuberkulose bei den Jndustriearbei-
tern findet Dr. Wolfs darin, daß bei ihnen
die wirtschaftlichen und hygienischen Verhält-
nisse günstiger seien. Jndustriealisierung brin-
gen nicht nur Fabrikstaub mit sich, sondern
gleichzeitig durch gewerkschaftlichen Zusammen-
schluß der Arbeitermassen wirtschaftliche Hebung
durch Erhöhung der Arbeitsverdienste, bessere

Wohnungsverhältnisse und nicht zuletzt auch

Aufklärung in allen kulturellen und hygieni-
schen Fragen. Der obligatorische Schulunter-
richt und in neuerer Zeit die schulärztliche Mu-
sterung und Überwachung sowie andere Für-
sorgeeinrichtungen (Krankenhäuser, die Sozial-
Versicherung) seien auf die geringe Tuberkulose-
zisfer der Industriearbeiter ebenfalls von Ein-
fluß gewesen.

Uns scheint es zweifelhaft zu sein, ob man

berechtigt ist, aus den nackten Ziffern derartig
weitgehende Schlüsse zu ziehen, wie Dr. Wolff
es tut. Wir haben ja gesehen, wie viele Fak-
toren auf das Zustandekommen der Tuberku-
losesterblichkeit von Einfluß find. Statt große
Länder dürfte es zweckmäßiger sein, kleinere
Gebiete miteinander zu vergleichen, bei denen
die Verhältnisse gleich gelagert sind, dann wird
die Erklärung des Unterschieds der Sterblich-
keit erleichtert sein. Daß es landwirtschaftliche
Bezirke mit größerer Tuberkulosesterblichkeit
gibt, als wie sie die industriellen Bezirke auf-
weisen, war übrigens schon früher bekannt. Daß
aber im übrigen die Wohnungsverhältnisse der

industriellen Bevölkerung durchweg günstiger
seien wie die der ländlichen, muß bestritten
werden.

Daß England sich durch eine niedrige Tuber-
kuloseziffer auszeichnet, liegt in den besseren

Ernährungs- und Wohnungsöerhältnissen, de-

ren sich die englischen Arbeiter erfreuen, ebenso

an der kräftigen Arbeiterschutzgebung und den

scharfen gesetzlichen Maßnahmen zur Eindäm-
mung der Tuberkulose. Dadurch wird bis zu
einem gewissen Grade ein Ausgleich gegen die

unvermeidlichen Fabrikschädigungen gewährt.
In England ist aber trotz alledem die Schwind-
suchtsterblichkeit der Industriearbeiter höher
wie die der landwirtschaftlichen Bevölkerung.
Umgekehrt ist die Tuberkulose in Österreich sehr

stark verbreitet, infolge kultureller Mißstände,
Mängel der Gesetzgebung und ungenügen-
der Bekämpfung; hier werden Landwirtschaft
und Industrie in gleichem Maße von der Seuche

betroffen. Man darf sich nun keineswegs da-
bei beruhigen, daß die Tuberkulaseziffern viel-
fach bei der Jndustriebevölkerung niedriger ge-

funden werden wie bei der Landwirtschaft.
Absolut betrachtet sind diese Ziffern immer

noch viel zu hoch. Durch Verbesserung der Woh-
nungs-, Ernährungs- und Arbeitsverhältnisse
und durch energische Bekämpfung der Seuche

muß diese Ziffer noch bedeutend herabgesetzt

werden; das Beispiel von England zeigt, was
auf diesem Gebiete erreicht werden kann.

Zwei typische Personen aus der alten Abteskadt Wil.
Von A. Oberholzer.

In jedem alten Städtchen gab es früher eine besondere Anziehungskraft ausübten. Sie wa-
Anzahl origineller alter Persönlichkeiten, die ren gewöhnlich Kinderfreunde und verstanden
aus die Kinder, besonders auf die Knaben eine es, die Jugend durch allerlei drollige oder auch
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